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Meinung Montag, 10. Februar 2025

So ein Mist!
IndenweitenSavannenAfrikas tummeln sich
zahlloseWeidetiere.Täglich fressen sieUnmengen
vonGräsernundBlättern.Vielesdavonwird
verwertet, aber längst nicht alles. Eigentlichmüss-
tendie Savannen schonnachkurzerZeitmit
Exkrementenübersät sein, dochdas ist nichtder
Fall.UnzähligeKleinstlebewesenwieFliegen,
Milben,Käfer, Spinnen,Asselnundandereernäh-
ren sichvondenHinterlassenschaftenundsorgen
dafür, dass aufgeräumtwird.EinesdieserTiere ist
derMistkäfer, derdenDungnichtnurwegräumt,
sondernauchalsNahrung für sichundseine

Nachkommennutzt.Kaumhat einWeidetier
seinenKot fallen lassen,fliegt einSchwarmMist-
käferheran.Eifrig zerteilen siediemehroder
weniger grossenKothaufen inkleinePortionen
und formensie zuKugeln.Dabei kommtesoft zu
turbulentenSituationen,wenneinKäferdem
anderendas fast fertigeWerk streitigmachtund
sich sodieMüheersparenwill. Ist dieArbeit getan,
wirdes anstrengend:derTransport derKugel zum
Nest, dasbis zu 100Meter entfernt seinkann.
Dazu stellt sichderKäfer kopfüber auf seine
Vorderbeineund rollt dieKugel, diedeutlich

grösser ist als er selbst,mit seinenvierHinterbei-
nen.Mistkäfer sinddiekräftigstenaller Insekten
undkönneneineKugelmit dem50-Fachen ihres
Eigengewichts rollen.DiesesfleissigeExemplar
kann ichauf einer Safari in Südafrikabeobachten.
Natürlichnicht vomJeepaus, sondernaufKnien.

Die Fotokolumne in Buchform
Neben «Tiergeschichten aus aller Welt, Band 1 und
2» gibt es neu den Band 3. Je 26 spannende
Geschichten. Erhältlich in Buchhandlungen oder
direkt beim Autor.www.rudolf-hug.ch

Rudolf Hug fotografiert

Schweizer Zahlenlotto
3, 6, 9, 14, 25, 39 Glückszahl: 3

Replay-Zahl: 9 Jokerzahl: 855597

8.2.2025

Deutsches Zahlenlotto
13, 16, 20, 27, 47, 49 Super 6: 4 1 8 0 7 1

Superzahl: 2 Spiel 77: 4 0 5 6 5 1 1

8.2.2025

Österreichisches Zahlenlotto
4, 18, 23, 27, 37, 38 Zusatzzahl: 24

Joker: 6 6 6 1 9 2

9.2.2025

Euromillions
10, 23, 24, 29, 45 Sterne: 8, 10

2. Chance: 4, 8, 22, 34, 43

Super-Star: V, 6, 4, 9, I 7.2.2025
Alle Angaben ohne Gewähr

Lotto

Gastbeitrag über Wohlstand und Klimaproteste

Erfolgreiche Menschen: Die neuen Sündenböcke
WestlicheGesellschaften leben insgesamt
bewusster.Minderheiten aller Art werden
bedauert, gefördert und umsorgt, sodass sich
niemandmehr ausgeschlossen fühlenmuss – bis
auf eine besonders kleineMinorität, die in ihrem
Namen eine Zahl trägt: die 1 Prozent.

Gemeint sind damit jeneMenschen, die wirt-
schaftlich ausserordentlich erfolgreich und also
reich sind. Ein ganzesMilieu aktivistischer
internationalerNGOhetzt gegen die Reichen
mit demZiel, sie aus der gutenGesellschaft
auszuschliessen. In ihrem antidemokratischen
Furor werden die selbstermächtigten Systemkri-
tiker vonmanchenMedien und einigen radikali-
sierten Parteienwonnevoll flankiert. Inzwischen
auch in der Schweiz.

Die neueHetze gegen das Reichseinmacht sich
in Zeiten desMassenwohlstands an einem
neuen Symbol fest: demPrivatflugzeug.Wer es
benützt oder besitzt, hat nach der Logik der
Reichtumsgegner den implizitenGesellschafts-
vertrag aufgekündigt. Längst gibt es die schräge
Liste der «10 schlimmsten Privatjet-Promis»
und zahlreiche Studienmit Titelnwie «Climate
Equality: A Planet for the 99 Percent».

Aus demKampf gegenArmut, dem sich die
NGOeinst verschrieben, ist der Kampf gegen
Reichtum, oder besser: gegen die Reichen
geworden. Dabei wird in Beiträgen, Studien und
Klageschriften die immer gleiche Botschaft
verbreitet:Wer das Klima zerstört,muss auch
für dessen Reparatur aufkommen. Also enteig-
net die Reichen – und alles wird gut.

Die Logik ist von bestechender Einfältigkeit und
erinnert nicht zufällig an denmarxistischen
Evergreen von der «Expropriation der Expro-

priateure», der Enteignung der Eigentümer.
Eigentlich leicht durchschaubar – uralterWein in
verbrauchten Schläuchen. Aberwas sagen des
ungeachtet die Zahlen?

Weltweit werden jährlich rund 37Milliarden
TonnenCO2-Emissionen ausgestossen. Auf
Rang 1 liegt Chinamit etwa 12Milliarden Ton-
nenCO2, gefolgt von denUSAmit 5Milliarden
und Indienmit 3Milliarden. ImFalle der
Schweiz sind es rund 33Millionen TonnenCO2,
wobei der Verkehr für 13,6Millionen Tonnen
CO2 verantwortlich ist. Der Flugverkehr in der
Schweiz ist für etwa 4,3Millionen TonnenCO2

verantwortlich, die Privatflüge – gemäss gängi-
gen Schätzungen – für 166’000Tonnen, also für
rund 4 Prozent der Flugemissionen imLande
und für rund0,5 Prozent aller CO2-Emissionen
in der Schweiz.

Gerade inwohlhabendenGesellschaftenwächst
dieWohnfläche pro Einwohner ebensowie der
Konsumund die privateMobilitätmit Auto und
Flugzeug. Das heisst:Wir alle verbrauchen trotz
höherer Energieeffizienz anhaltend viel Energie.
Es ist insofern heuchlerisch bis zynisch, auf eine
kleineMinderheit zu zeigen und sie für das zu
brandmarken, was alle betrifft. Sie sind die
neuen Sündenböcke.

Der französische Kulturanthropologe René
Girard hat diesenMechanismus treffend be-
schrieben: Alle wollen, was alle wollen (in die-
semFall:Wohlstand), irgendwann kippt die
Stimmung, und dieGesellschaftmacht einen
Menschen oder eineGruppe vonMenschen zum
Sündenbock, der die Schuld an allem Schlechten
trägt (Umweltverschmutzung). So versöhnt sich
dieGesellschaft wiedermit sich selbst, und das
Leben kannweitergehen.

Es sind solche primitiven Reflexe, die sich in
gegenwärtigenDiskussionen zeigen. DieNGO
und zugewandteOrte träumen vonDegrowth,
einer Verringerung von Investition, Produktion
undKonsum; das klingt fürmancheOhren erst
mal cool, würde jedoch direkt in die Verarmung
breiter Bevölkerungsschichten führen.

Wer so denkt, hat aufgrund seines Luxus-Lebens
nicht nur keinen Begriff vonArmutmehr, son-
dern ignoriert auch die frohe Botschaft der
avancierten Volkswirtschaften:Wachstumund
Energieverbrauch haben sich entkoppelt. Dank
unternehmerischer Innovationen undwissen-
schaftlichemFortschritt wird aus immerweni-
ger (Energie) nicht nur immermehr, sondern
auch immermehrHöherwertiges (an Produkten
undDienstleistungen).

Aber vor allem:Wenndie 1 Prozent der Erfolgrei-
chen keine Steuernmehr bezahlen, blutet der
wohldotierte Sozialstaat aus.Die oberen 1 Pro-
zent derGutverdiener berappen in der Schweiz
über 20Prozent der Einkommenssteuern.Die
Privatjet-Diskussion istmithin eine Scheindebat-
te, die allen schadet, angezettelt von verblende-
ten Systemkritikern.Werwirklich etwas fürs
Klima tunwill, und das gilt für Supererfolgreiche,
Reiche,Mittelreiche undweniger Reiche glei-
chermassen, sollte bei sich beginnen undnicht
auf die anderen zeigen. Eine aufgeklärteGesell-
schaft kommt ohne Sündenböcke aus.

René Scheu
ist Philosoph und Geschäftsführer des
Instituts für Schweizer Wirtschaftspolitik
(IWP) in Luzern. Er schreibt neu
regelmässig für CH Media.

«DieneueHetze
gegendas
Reichseinmacht
sich inZeitendes
Massenwohlstands
aneinemneuen
Symbol fest: dem
Privatflugzeug.»

Letzte Meldungen
EineFrau regiert Liechtenstein

Premiere Nach den Landtagswahlen
von gestern in Liechtenstein steht fest:
Erstmals in der Geschichte wird mit
Brigitte Haas eine Frau Regierungs-
chefin. Ihre Partei, die Vaterländische
Union, hat mit 38,3 Prozent die meis-
ten Stimmen imLandtag geholt. (sf)

TrumpschliesstBehörde

Derniere DieRegierung vonUS-Präsi-
dent Donald Trump hat die Verbrau-
cherschutzbehörde für denFinanzsek-
tor zur fast vollständigen Einstellung
ihrerArbeit angewiesen. AlleUntersu-
chungenwürden ausgesetzt und neue
nicht eingeleitet. Die Behörde, die
2011 eingerichtet wurde, überwacht
und reguliert Finanzprodukte für Ver-
braucher. (dpa)


